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Die japanische Kunstseidenausdehnung
Von Dr. Ä. Niemeyer

Wie Japan in den letzten 20 Jahren seine Baumwollindu-
strie in einem bis dahin beispiellosen Tempo aufgebaut und
zu einem bedeutenden Faktor in der Welttextilindustrie ge-
macht hat, so wiederholt sich jetzt — in vielleicht noch
schnellerem Spurt — eine solche Industrieansiedelung im
Kunstseidenfach. Es hat fast den Anschein, als griffe dieses
ostasiatische Land, das mit einer ungestümen Tatkraft /ein un-
geheures Maß stiller Berechnung verbindet, erst dann zu einer
neuen wirtschaftlichen Betätigung, wenn deren Kinderkrank-
heiten in anderen Ländern mit vielen Opfern überwunden
sind, um alsdann freilich, die reifen technischen und fach-
liehen Erfahrungen mit einer geradezu stürmischen Leiden-
schaff für sich auszubeuten. Nicht anders ist es zu begreifen,
daß Japan zwar in fast allen Dingen der Zivilisation Nach-
ahmer Europas geworden ist, aber daß diese Nachahmung von
vornherein auf einem hohen Stand technischer Vollendung
einsetzte, so daß ihm der Ballast überalterter Einrichtungen
und Maschinenparks, wie er in Europa, hier mehr, dort weni-
ger, anzutreffen ist, in seiner Industrie im größten Umfange
erspart geblieben ist.

Die japanische Kunstseidenindustrie ist ein
Beispiel dafür, wie ein neuer Wirtschaftszweig gleichsam
aus dem Boden gestampft wurde und innerhalb einer
sehr kurzen Spanne Zeit in die vorderste Reihe der
Konkurrenzindustrien der Welt aufrückte, wäh-
rend Europa jahrzehntelang in chemischen Laboratorien müh-
same Vorarbeiten leistete, viel Enttäuschungen erlebte, keine
Mittel scheute und nur langsam Schritt für Schritt die Er-
gebnisse heranreifen sah, die wir heute in der hochwertigen
Kunstseide vor uns haben. Japan begann nach Erwerb
europäischer Patentlizenzen (wir sind höflich genug, es anzu-

en) bezw. durch Beteiligung an europäischen Tochter-
ge. ellschaften, die sich im Lande niederließen, im letzten
Stadium, nämlich, als die Kunstseide einen hohen Grad
von Vollkommenheit erreicht hatte. Dann allerdings mit einer
Zähigkeit und einem Vorwärtsdrang, hinter denen selbst das
berühmte amerikanische Tempo verblassen muß. Die Produk-
tionszahlen sind beredte Zeugen für dieses förmliche Auf-
schießen der neuen japanischen Industrie. Vor zehn Jah-
ren war von einer japanischen Kunstseiden-
industrie (bei einer Welterzeugung von 40 Mill, kg) noch,
gar keine Rede. Das Jahr 1926 brachte die erste nennens-
werte Erzeugung von knapp 2 Mill, kg'(Welt rund 102). 1929

war die Produktion schon auf 12,5 Mill, kg gestiegen (Welt
ca. 190). 1930 zeigte ein weiteres Wachstum'auf rund 16 Mill,

kg (Welt rund 200), 1931 auf 21 'Mill, kg (Welt ca. 224). Und
im ersten Halbjahr 1932 betrug der japanische Kunst-
seidenausstoß bereits über 13 Mill, kg; die Erzeugung
des ganzen Jahres ist bei der herrschenden Produktionskon-
junkfur auf nicht weniger als 38 Mill, kg geschätzt worden.
Damit würde Japan von seinem 5. Platz als Kunstseiden-
erzeuger, den es 1931 nach den U. S. Ä., Italien, Deutschland,
England innehatte, und von dem 4. Platz im ersten Halbjahr
1932 (nach U. S. A., Italien, Großbritannien) an die 2. Stelle
(nach den U. S. Ä.) in der Weltkunstseidenindustrie aufrücken.
Sein Anteil an der Weltproduktion, der 1926 erst knapp 2 o/o

betrug, sich 1929 auf etwa 6o/o, 1930 auf rund 8o/o, 1931 auf
fast lOo/o, im ersten Halbjahr 1932 auf beinahe 13 o/o hob,
würde dann ungefähr 17 o/o ausmachen. Eine solche Steigerung
der Produktionsbedeutung wäre in keinem anderen Lande
der Welt wahrzunehmen.

Der wachsenden Erzeugung geht ein fortgesetzt zu-
nehmender Verbrau ch parallel. Nur ein paar charak-
terisfische Zahlen aus den letzten Jahren (nach dem „Man.
Guard. Comm."): 1930: 13,9, 1931: 19,3, 1/1932: 13,5 Mill. kg.
Von der Einfuhr hat sich Japan neuerdings nahezu unabhängig
gemacht, während es seine Ausfuhr zu niedrigsten Preisen
steigert, von mäßigen Löhnen und schwacher Valuta be-
günstigt. Der Export an Kunstseidengarnen hob sich von
1,1 Mill, kg in 1930 auf 1,3 in 1931 und auf über 2 Mill, kg im
ersten Halbjahr 1932. Bei der Preisgestaltung, die schon
einen sehr scharfen Wettbewerb auf den Heimmärkten der
europäischen Erzeuger hervorgerufen hat (beispielsweise trafen
japanische Angebote zu 95 Gulden-Cents in Holland auf
Enka-Preise von 1.50 Gulden), darf nicht vergessen werden,
daß die Japaner ihre Produktion äußerst rationell
gestalten. Sie pflegen vorzugsweise die Massenherste 1-

lung von zwei gängigen Titres, nämlich von 120
und 150 Denier, auf die beispielsweise im ersten Halbjahr
1932 ungefähr 86 o/o der Gesamferzeugung entfielen (davon
rund 1/3 auf 150, 73 auf 120 Denier). Der verhältnismäßig
kleine Rest verteilt sich auf die übrigen Titres. Jedoch ist
der betonte Dumping-Charakter des Exports un-
zweifelhaft. Der japanische Kunstseidenverband hatte es
sich zur Aufgabe gemacht, Vorratsanhäufungen zu verhüten
und darum obligatorisch angeordnet, daß ein bestimmter Pro-
duktionsanteil in jedem Monat ausgeführt werden sollte. Selbst-
verständlich müssen die Preise bei solch rohem Verfahren
äußerst gedrückt werden, zumal wenn der Weltkunstseiden-
markt, wie es bis in den Sommer dieses Jahres der Fall war,
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